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Vertrauen und Geduld. 
(Beschluß) 


Rings um mich erblickte ich ſchwarze Ge⸗ 
ſtalten mit weißen Gürteln, ſilberne Kruzifixe 
davon abhaͤngen. Doch wer waren dieſe ſelt⸗ 
ſamen, ſchauerlichen weiblichen Geſtalten? 
Waren es Engel in menfchenähnlicher Hülle, 
nur jetzt durch den Schleier meinen ſpaͤhenden 
Augen verborgen? Wo war ich? War es des 
Himmels ſelige Behauſung, wo ich meinen 
irdiſchen Korper noch fühlen ſollte? — Still, 
ſtill, mein Geiſt! Still, aufgeſchreckte Phan⸗ 
taſie. — Ich vermochte das dunkle Raͤthſel 
nicht zu loͤſen; nur fühlen konnte ich, daß mit⸗ 
leidige Haͤnde an dem verwundeten Beine be⸗ 
ſchaͤftigt waren, meine Wunden verbanden, 


und dabei meinen Augen verbargen, was ſie 


Geli, Donnerſtag den 4ten März 1830. 


glücksgefährten zu ſuchen, denn noch immer 
wähnte ich, in irrem Schwaͤrmen meiner aufs 
geregten Phantaſie, ihn blutig im Schnee, rin⸗ 
gend mit dem Tode, zu erblicken. Doch kaum 
ſahen die mich umgebenden Geſtalten, daß ich 
das Haupt bewegte, und daß ſich meine Au 
gen öffneten, fo näherte ſich Eine dieſer himm⸗ 
liſchen Weſen, und fragte mit ſanfter Stimme 
der innigſten Theilnahme: „Befindeſt du dich 
unwohl, mein Bruder?“ — Menſchliche 
Stimmen? menſchliches Mitleid? menſchliche 
Huͤlfe? — Nun brachen Thränen bitter-füßer 
Wehmuth den Schmerz, milderten auch die 
Freude, daß ſie mich nicht erdruͤckte, und galten für 
Antwort. Der brennende Schmerz der Wun⸗ 
den jetzt wieder erwachend, rief nun das Be⸗ 
wußtſeyn immer mehr und mehr zurück. Ich 
nannte aͤnglichſt den Namen meines Leidensge⸗ 
faͤhrten. „Er iſt zur Ruhe,“ erwiederte eine 


fanfte Stimme, trocknete meine Thraͤnen mit 
lindernder Hand, und ermahnte mich, ſtill zu 
ſeyn, um nicht durch Weinen und Sprechen 
mich noch mehr zu ſchwaͤchen. Dann ſagte ſie 
zu mir, um mich zu troͤſten: „Du biſt hier in 
einem Kloſter der barmherzigen Schweſtern. 
Ein mitleidiger Bauer, der dich fand, hat dich 
auf einem Schlitten hierher gebracht.“ — Von 
Gefuͤhlen des Dankes und der Freude ergrif⸗ 
fen, brach ich, den Kindern gleich, nur noch 
heftiger in Thraͤnen aus; aber die Nonnen 
und ein herbeigerufener Wundarzt geboten mir 
ernſtlich, mich zu beruhigen, wofern ich nicht 
alle Rettung unmoglich machen wollte. 

Ach, hier in den brennenden Schmerzen mei= 
nes faſt gaͤnzlich erfrorenen Koͤrpers rief ich oft 
laut euren Namen, theure Eltern u. Geſchwiſter! 
Hier an einem Orte, wo ich unter Eltern, un⸗ 
tern Geſchwiſtern war, dachte ich an euch! — 
Menſchenfreundlich und mild betheuerten mir 
die Nonnen, daß ſie ganz der Meinigen Stelle 
vertreten wollten. Außer mir lagen noch vier⸗ 
zehn andere Gefangene im Kloſter, und alle 
wurden mit der naͤmlichen Menſchenfreundlich⸗ 
keit behandelt; aber dennoch gebot der kalte 
Brand, mehreren derſelben die von der Ver⸗ 
weſung ergriffenen Glieder abzunehmen. Achte 

davon erloͤſte der Tod von allen Drangſalen. 
Bei ſo freundlicher Pflege, welche mir zu Theil 
ward, hatte ich bald alle Leiden vergeſſen; 
doch der Gedanke, verkruͤppelt zu werden, mar⸗ 
terte mich zuweilen ſchrecklich. Aengſtlich fragte 
ich den Arzt, wie es mit meinem Beine ſtehe? 
Er meinte, der Schuß ſey nicht halb fo. ge⸗ 
faͤhrlich, als der Froſt. Das Bein mir aber 
zu zeigen, weigerte er ſich ſtandhaft, und rollte, 
wenn er es verband, mir jedes Mal die Bett⸗ 
decke ſo nahe vor die Augen, daß ich nicht hin⸗ 
blicken konnte. Die Nägel loͤſeten ſich aͤmmt⸗ 
lich von den Haͤnden und Fuͤßen ab. Das 


Fleiſch wurde mit Scheeren abgeſchnitten. — 
Welche Angſt, welches Schrecken, wenn ich 
mir dir Folgen dachte! — Doch jetzt ſtellte 
fi) eine gaͤnzliche Nachlaſſung aller Schmer⸗ 
zen und eine ſolche Kraftloſigkeit ein, daß ich 
abermals acht Tage ohne Bewußtſeyn da lag. 
Als endlich wieder die Beſinnung zuruͤckgekehrt 
war, ließ mich nur das Kopfſchuͤtteln und die 
beſorgte Miene der Priorin ahnen, daß ſich 
mein Bein bedeutend verſchlimmert haben müffe, 
auch beſtaͤtigten neue, ungeheure Schmerzen 
meine und ihre Vermuthung nur allzu ſehr. 
Es war am Tage der heiligen drei Koͤnige, als 
mir der Arzt andeutete, wenn ich mein ganzes 
Leben retten wolle, fo müffe ich mich einer klei⸗ 
nen Operation unterwerfen; nur mein linkes 
Bein müffe mir, um die nahe Gefahr des 
Todes abzuwenden, abgenommen werden. Gott, 
welch eine Schreckens nachricht! Ein Kruͤppel! 
So theuer ſollte ich mein Leben erkaufen? Klaͤg⸗ 
lich flehte ich um Schonung, weinend bat ich, 
mein Leben auf jede andere, vielleicht noch moͤg⸗ 
liche Weiſe zu erhalten. Der ſchaudervolle 
Gedanke, vor meinen Verwandten im Rater: 
lande als ein jaͤmmerlicher Kruͤppel zu erſchei⸗ 
nen, machte es mir wuͤnſchenswerth, lieber zu 
ſterben. Alle Nonnen umringten mein Lager 
ſahen den Kampf meiner Gefuͤhle, blickten ein⸗ 
ander mit theilnehmenden Mienen an. Fle⸗ 
hend ſtreckte ich meine geſchwollenen Arme nach 
der Dollmetſcherin aus. Vor Angſt und 
Schmerzen vermochte ich kaum dieſes einzige 
„Rettung“ zu lallen. Alle, beſonders aber 
zwei franzoͤſiſche Offiziere und Leidensbruͤder, 
baten für die Erhaltung meines Beines. Da 
endlich verließen der Arzt und feine Gehülfen 
mich voller Verdruß, und jener ſchied mit den 
Worten von mir: „So bereite dich zum Tode!“ 
Ein dumpfer Schmerz bemaͤchtigte ſich meiner 
ganzen Sinne. Mit der größten Geduld, mit 


— 67 — 


unerſchütterlicher Standhaftigkeit hatte ich die 
entſetzlichen Schmerzen, oft ſo ungeheure Qua⸗ 
len, daß ich in der Verwirrung ſelbſt meiner 
Wohlthäterin beim Verbinden geflucht hatte, 
überftanden, und uun ſollte ich dennoch ſterben, 
dennoch dem Leiden unterliegen, nach langer, 
namenloſer Angſt und Qual? — Die Non⸗ 
nen fragten mich: Ob ich jetzt einen Prieſter 
verlange? — Ich fragte hierauf in meiner 
groͤßten Marter: Ob nicht ein proteſtantiſcher 
Geiſtlicher in der Nähe ſey? „Zwanzig Mei⸗ 


len von hier,“ war die Antwort. Meine fran⸗ 


zoͤſiſchen Leidensgefaͤhrten riethen bittend, ich 
moͤchte doch einen katholiſchen Prieſter rufen 
laſſen. Ich, vor Angſt ſchon halb todt, folgte 
ihrem Rathe. Der Prieſter, ein ehrwuͤrdiger 
Greis, erſchien. Er hielt es für bedenklich, 
daß ich als Proteſtant ſterben wolle. Doch in 
meinem Glauben vermochte mich nichts in der 
Welt zu erſchuͤtteer n. 

Als er mich ſegnend verließ, gab ich ihm, 
vom freudigſten Zutrauen begeiſtert, die pro⸗ 
phetiſchen Worte mit auf den Weg: „Ich weiß 
es, ich werde dennoch Gnade finden vor dem, 
der ein Vater iſt Aller.“ — Abends kam die 
alte, mütterlich für mich ſorgende Priorin, in 
Begleitung der Dolmetſcherin, zuruck. Mit 
Wehmuth ſah ich meiner Wohlthaͤterin in die 
von Thränen glänzenden Augen. Als ſie das 
Bein beſah, erheiterte ſich ihr Geſicht, wie das 
Antlitz eines Engels. Sie ließ mir durch die 
Dolmetſcherin ſagen, es habe fi merklich mit 
mir gebeſſert, und fie ſchoͤpfe wieder neue Hoff: 
nung. — Welche Himmelswonne! — Der 
Wundarzt, fügte fie freundlich hinzu, wird 
dich nicht länger quaͤlen. Bitte nur Gott um 
Beiſtand und ſey ruhig. — Dann reichte ſie 
mir das Kruzifix am Roſenkranze in ihrem Guͤr⸗ 
tel, und ich kuͤßte das Bild dieſes muthvollen 
Vorgängers im ſtandhaften Ertragen unermeß⸗ 


licher Leiden mit feuriger Inbrunſt. Es muß⸗ 
ten zwei Nonnen dieſe Nacht bei mir wachen 
und aus einem großen Buche in franzoͤſiſchet 
Sprache mir vorbeten. Dies wechſelte oft mit 
Litaneien in polniſcher Sprache ab. So ſeufzte 
ich unter inbrünftigen Gebeten und brennenden 
Schmerzen dem anbrechenden Morgen entge⸗ 
gen, an welchem meine Wunden aufs neue un⸗ 
terſucht wurden. Freudig riefen die Nonnen: 
Der Herr hat geholfen! du biſt auſſer Gefahr. 
Dank dem Erbarmer! — 

Das Bein beſſerte ſich von Tage zu Tage. 
Der Arzt kam nicht wieder. Dafuͤr wurde aber 
das Bein zweimal des Tages von den Haͤnden 
einer 16jaͤhrigen Nonne, unter Aufficht der in 
der Wundarzneikunſt ſehr erfahrnen Priorin, 
verbunden. Als ich zwoͤlf Wochen lang un⸗ 
ausſprechlich gelitten, und der Koͤrper neue 
Haut, Haͤnde und Fuͤße neue Naͤgel bekom⸗ 
men hatten, ſtieg ich, zur allgemeinen Freude 
und Verwunderung, das erſte Mal aus dem 
Bette. Auf zwei Krücken gehend, wurde ich 
in die Kloſter⸗Capelle geführt, um die Meſſe 
zu hören, die wegen meiner glücklichen Gene⸗ 
fung geleſen wurde. Ach, und wer, der ir⸗ 
gend die Freude fuͤhlte, dem Tode entgangen 
zu ſeyn, ſollte zweifeln, ſollte es nicht denken 
koͤnnen, wie innig id) meinem Schöpfer für 
meine wundervolle Rettung dankte? Aller 
Partheigeiſt war fern von mir; die freudigſte 
Ceremonie war mir heilig, und in der Mitte 
meiner katholiſchen Mitchriſten bezeichnete ich 
mich mit dem Kreuze ſo andaͤchtig als ſie. Es 
beſſerte ſich von jetzt an zuſehens mit meiner 
Geſundheit. Nur quaͤlte mich der einzige Gedan⸗ 
ke, ſtets die Kruͤcken tragen zu muͤſſen; doch auch 
davon befreite man mich durch taͤgliches Baden. 
Es waren im Kloſter 70 Koſtgaͤngerinnen, um, 
nach dortiger Landesſitte, von den Nonnen in 
fremden Sprachen, feinen Handarbeiten, vor⸗ 


zaͤglich aber in der Religion, 
werden. Eine hoͤchſt wohlthaͤtige Einrichtung, 
da es in jenen Landen an o ffentlichenEErziehungs⸗ 
Anſtalten gänzlich fehlt. Die Hofmeiſterin 
ſelbſt, welche im Kloſter den deutſchen Sprach⸗ 
unterricht ertheilte, konnte weder leſen noch 
ſchreiben. Die Priorin bat mich, der ſelben 
die ihr mangelnden Kenntniſſe mitzutheilen. 
Froh, mich einigermaßen dankbar für ſo viele 
Wohlthaten beweiſen zu konnen, machte ich 
mir dieſe hoͤchſt angenehme Beſchäftigung, wel⸗ 
che mich in mein liebes Vaterland zauberte, 
zur heilſgſten Pflicht. Der in kurzer Zeit dar⸗ 
auf erſchienene Befehl, wodurch alle Gefange⸗ 
nen nach verſchiedenen "Städten beordert wur⸗ 
den, riß mich aus dem Kreiſe von Menſchen, 
deren Anblick und Denkungsart viel zur Wie⸗ 
derherſtellung meiner Geſundheit beitrugen. 
Ungern entließen mich die wahrhaft barmher⸗ 
zigen Schweſtern. Mit heißen, dankbaren. 

hraͤnen nahm ich Abſchied von meinen Lebens⸗ 
retterinnen, die mich nicht nur an das Licht 
zurückgerufen, ſondern mir auch den Beſitz ge⸗ 
ſunder Glieder und geſtaͤrkter Krafte wieder 
geſchenkt hatten. Noch jetzt ermuͤdeten fie in 
ihrer Güte nicht. Sie 
dung und ſogar mit einigem Gelde. Ich reiſte 
ab, und in Duͤnaburg fanden ſich alle noch le⸗ 
wenden Gefangenen aus ganz Weſtrußland zu⸗ 
ſammen. t FR 

Hars kam durch wunderbare Leitung der 
Vokſehung glücklich in fein Vaterland zurück, 
vollendete ſeine Studien, und iſt jetzt als Pre⸗ 
diger angeſtellt. 


5 Vermiſ chte Nachrichten. 

Biel der Kirche zu St. Peter und Paul in 
Gbtlitz ward der Herr Diaconus Neumann 
als Alchidiaconus, der Herr Subdiaconus Al. 


verſahen mich mit Klei⸗ 


bracht. 


3 
unterrichtet zu Sintenis als Diaconus, und der Herr Schul⸗ 


college Heinrich als Subdiaconus beftätigt. 
Der Herr Superintendent Bohl in Saͤrchen 
bei Hoierswerda wurde Paſtor Primarius in 
Hoierswerda. ö 
Am II1ten Februar hatte der Tagearbeiter 
und Häusler Friedr. Heidrich aus Klitſchdorf, 
Bunzlauer Kreiſes, beim Holzfaͤllen das Un⸗ 
gluͤck, von einem Baume dergeſtalt getroffen 
zu werden, daß ihm die Halswirbelbeine ge⸗ 
brochen wurden und er auf der Stelle todt blieb. 
Am 12ten Februar fand man in der herr⸗ 
ſchaftlichen Branntweinbrennerei zu Hammer⸗ 
ſtadt, eee Kreiſes, und zwar im 
Kühlfaſſe ein neugebornes todtes Kind weibli⸗ 
chen Geſchlechts. Der Verdacht fiel alsbald 
auf die vor einigen Wochen aus Klein⸗Duͤben, 
Sorauer Kreiſes, dahin gezogene Dſenſtmagd, 
welche, nachdem ſie daruͤber zur Rede geſtellt, 
der That auch geſtaͤndig war, und dem Koͤnigl. 
Inquiſitoriat in Goͤrlitz überliefert worden iſt. 
Zu Nürnberg find in der Nacht vom 19ten 
zum 20ſten Februar zwei in daſiger Frohnveſte 
befindliche Gefangene gewaltfam entflohen 
nachdem fie vorher den Gehuͤlfen des Gefau⸗ N 
genwärters und die Magd deſſelben auf eine 
gräßliche Weiſe ums Leben gebracht, auch ſeine 
Wohnung ausgeplündert hatten. Die Raub⸗ 
moͤrder wurden jedoch bereits am 20ften Adends 
unter ſtarker Militair⸗Escorte wieder einge⸗ 


Vor Kurzem ereignete ſich zu Koͤnigshofen, 


im Kreiſe Weißenfels, ein ſchaudervolles Ereig⸗ 


niß. Ein daſiger Einwohner wurde von feis 
nem Haushunde in den Finger gebiffen. Es 


wurde die Wunde von einem ſchnell herbeige⸗ 
rufe 
von 9 


nen Arzt behandelt. Allein nach Verlauf 
Tagen überfiel dieſen Unglücklichen die 
Waſſerſcheu in einem ſo hohen Grade, daß er 


entſprang und mittelſt einer Holzart in meh⸗ 


vor 


rere Häufer eindrang, die man im erſten Schreck berge über die ganze Breite des Rheins zwi⸗ 
ihm verriegelte. Eine Anzahl mit Stan⸗ ſchen Coblenz und Ehrenbreitſtein geſchichtet,, 


gen und Hausinſtrumenten bewaffneter Ein⸗ und ein fuͤrchterlicher gefahrvoller Stillſtand 
wohner ſuchten nun den Wuͤthenden zu uͤber⸗ des Ganzen trat ein. Um die achte Stunde 
wältigen; er fiel, und in demſelben Augenblick drang das Schnellwaſſer in die naͤchſtgelegenen 


ward er mit einer Heugabel am Halſe auf der 
Erde feſtgehalten und dann in Ketten gelegt, 
wo er unter jammervollem Toben nach weni⸗ 
gen Tagen ſeinen Geiſt aufgab. Zu bemer⸗ 
ken iſt noch, daß der Hund nicht die entfern⸗ 
teſten Symptome dieſer ſchrecklichen Krankheit 
verrieth. 5 1 55 Kar 
Aus Coblenz wird Folgendes gemeldet: In 
der Nacht vom 7ten zum 8ten Februar ver⸗ 
ſchwand ploͤtztich die heftige Kaͤlte und ein lau⸗ 
warmer Wind trat als Zeichen des nahenden 
Thauwetters ein. Am 10ten Nachmittags 
verbreitete ſich das Geruͤcht, daß die Moſel 
aufzubrechen beginne, hierauf eilten viele auf 
dem Eiſe befindliche Bewohner von Coblenz 
dem Ufer zu, und gewahrten mit Beforgniß 
die Muth. des entbundenen Elements. Mit 
unbeſchreiblicher Gewalt ſchleuderten die em⸗ 
poͤrten Fluthen der Moſel ungeheure Eismaſſen 
auf die beiden noch feſt gefrornen Ufer, fuͤrch⸗ 
terlich krachten die Schiffe zuſammen, welche 
die unglücklichen Eigenthümer unter Beihülfe 
Koͤnigl. Preuß. Pioniere zu ſchützen, vergeb⸗ 
lich bemuͤht waren, zwei dieſer Schiffe wurden 
augenblicklich abgeriſſen, und gingen zu Grunde. 
Ein drittes, in dem ſich noch mehrere Menſchen 
befanden, wurde zertruͤmmert bei Neundorf an 
das Land geſchleudert. Da der noch feſt ſte⸗ 
hende Rhein den Moſelfluthen den Durchgang 
ſperrte, fo trat eine graͤßliche Scene ein, in⸗ 
dem nämlich diefer Fluß feinen wilden Lauf den 
Rhein aufwaͤrts nahm; unbeſchreiblich war 
das Toſen, Krachen und Wuͤthen dieſes Eis⸗ 
meeres. Zu dieſer Zeit kuͤndete der Donner des 
Geſchüͤtzes der Feſtung Ehrenbreitſtefn die all⸗ 
gemeine Gefahr. Bald hatten ſich hohe Eis⸗ 


Straßen von Coblenz ſo ſchnell, daß kaum die 
Bewohner ihre beſſeren Effekten zu retten ver⸗ 
mochten. Mit dem Schlage 41 Uhr ſchien der 
Untergang der ganzen Gegend beſchloſſen, die 
Eismaſſen kamen in Bewegung, ungeheure 
Stucke ſtuͤrzten durch die mit ſtarken Queer⸗ 
balken verrammelten Zwiſchenpforten der Maus 
ern, aber jeder Widerſtand war zu ſchwach, 
die Balken zerſplitterten wie Strohhalmen, 
und koloſſale Eisbloͤcke flogen in die Straßen. 
Jenſeits der Moſelbruͤcke war dieſer Andrang 
über alle Maßen, die ſtaͤrkſten Mauern fielen 
wie aufgeſtellte Kartenblaͤtter, noch gluͤckte den 
Bewohnern unter ſchrecklicher Todesangſt die 
Rettung, aber Mobilien und Immobilien, 
ſelbſt Hausthiere wurden das Opfer der Zer- 
ſtoͤrung. Von 37 Schiffen wurden 15 augen⸗ 
blicklich verſchlungen oder fortgeſchwemmt; die 
übrigen zertruͤmmert ins weite Feld geſchleu— 
dert. Die vielen Schiffe, welche laͤngs der 
»Rheinmauer vermeintlich in Schutz gebracht 
waren, zeigen einen erbarmungswuͤrdigen Anz 
blick: zwei und drei Schiffe, in Truͤmmern 
auf einander geworfen, liegen zwiſchen unge⸗ 
heuren Eisbergen begraben. Heißen Dank 
zollt jeder Coblenzer ſeinem vaͤterlich geſinnten 
König für die Fuͤrſorge der neu erbauten Ring⸗ 
mauer, ohne dieſe würde man jetzt nur noch 
die Trümmer dieſer Stadt aufzuweiſen vermö⸗ 
gen. Die Berichte aus der Naͤhe von Coblenz 
lauten eben fo herzerſchuͤtternd. Am ſchreck⸗ 
lichſten iſt das Dorf Lai an der Moſel, eine 
Stunde von Coblenz, vom Eisgange zerſtoͤrt 
worden, und ein 18jaͤhriges Mädchen wurde 
dem Vater von der Seite geriffen, als er die 
Mutter und kleinere Kinder rettete. Die Leiche 


wurde im zuruͤckgebliebenen Eiſe, welches 40 
bis 50 Fuß hoch uͤber dem Flußbette lag, ge⸗ 
funden. Haͤuſer wurden von ihrer Stelle weg⸗ 
gedruckt, andere ganz umgekehrt, ſo daß das 
Dach auf der Erde und das Gehoͤlz nach oben 
ſteht; die meiften find beſchaͤdigt und viele Tau⸗ 
ſende von Weinſtoͤcken und Baͤumen fortgeriſſen. 


Harter Winter des Jahres 1740. 
(Beſchluß.) 

Der Verluſt an Obſtbaͤumen war außeror⸗ 
dentlich; man ſah in dieſem Jahre weder Pfir⸗ 
ſiche noch Aprikoſe und Nuͤſſe; beſonders ge⸗ 
hörte eine Roſe unter die Seltenheiten, indem 


nur ſolche, die im Glashauſe erzogen, zu er⸗ 


halten waren; auch viele Woͤlfe fanden ſich in 
Schleſien ein, und es wurden im Wartenberg⸗ 
ſchen allein an 20 Stuͤck geſchoſſen. 

Das 300 jaͤhrige Jubilaͤum der Buchdrucker⸗ 
kunſt traf gerade in dieſem Winter. In Lon⸗ 
don wurde auf der Themſe zum Scherz eine 


Preſſe errichtet, wo einige Jubelſchriften unter 6 8 477 


Pauken ⸗ und Trompetenſchall gedruckt wurden. 

Auf dem Rheine tanzten die Boͤttcher einen 
Reifentanz und errichteten eine Kegelbahn, auf 
welcher die Kugeln von Eis waren. In Luͤ⸗ 
beck modellirte ein gewiſſer Lieutenant v. Mein⸗ 
ertz einen Loͤwen von Eis, 7 Fuß hoch, vor⸗ 
trefflich gearbeitet. Um den Loͤwen herum war 
eine Baſtion zuſammengeſetzt, worauf 8 Ka⸗ 
nonen, ein Schilderhaus nebſt einem Soldaten, 
alles von Eis, zu ſehen war. 

Das Merkwuͤrdigſte der Art wurde in Pe⸗ 
tersburg zu Stande gebracht. Man ſah da⸗ 
ſelbſt ein ganzes Haus mit Zimmern, Fenſtern, 
Dach, Camin, Schornſtein, Betten und Toi⸗ 
lette, alles aus Eis gemacht. Um das Haus 
herum ſtanden die ſchoͤnſten Pyramiden und 
Statuen von Eis. Kanonen und Moͤrſer wa⸗ 
ren von Eis gedrechſelt; ſie wurden mit einem 
halben Pfund Pulver geladen, und beim Ab⸗ 


lumination ſehr brillant aus. 


feuern blieben ſie unverſehrt. Bei einem in 
dem Hauſe gehaltenen Feſte nahm ſich die Il⸗ 
f Es waren auch 
brennende Lichter darin von Eis mit Naphta. 

Von dem damals lebenden Medailleur Kit⸗ 


tel wurde eine kleine ſilberne Medaille gepraͤgt, 
welche zwar ſelten, doch in mancher Privat⸗ 
ſammlung ſich noch befindet. 


Auf der erſten Seite wird in einer La 


nbfchaft 


der Winter durch blätterlofe Baͤume, durch ei⸗ 


nen Schlitten und durch den aus den Wolken 
ſtuͤrmenden Nord- oder Oſtwind vorgeſtellt. 


Die Umſchrift enthaͤlt die Worte: 


Weil Lieb' und Andacht ſich in Kaͤlt und Eis verkehrt. 
Die andere Seite ſtellt einen Ackersmann 
dar, welcher bei ſeinem Pfluge betruͤbt daſitzt. 
Die Ueberſchrift lautet: 
Hat hart und langer Froſt das arme Land beſchwert, 
Unten die Worte: 
Vom October 1739 bis im Mai 1740. 


Geboren. . 
6.) Hrn. George Pollnick, Unterof⸗ 
fijier und Capitain d'armes beim 1ſten Bataillon 
(Goͤrlitzer) öten Landw. Reg., und Fru. Marie 
Johanne geb. Lange, Sohn, geb. den 9. Febr., 

et. den 21, Febr. Friedrich Wilhelm Otto. — 

ſtr. Joh. Carl Jannaſch, B. und Böttcher allh., 
und Frn. Chriſt. Charl. geb. Mühle, Tochter, geb. 
den 3. Febr., get. den 21. Febr. Johanne Marie 
Thereſie Charlotte. — Joh. Carl Paulo, Tuch⸗ 
bereitergeſ. allh., und Frn. Johanne Caroline geb. 
Krauſe, Tochter, geb. den 14. Febr., get. den 21. 
Febr. Pauline Henriette Amalie. — Hrn. Carl 


Aug. Fechner, zweiten Lehrer an der von Gersdorf. 
Erziebungsanſtalt allhier, und Frn. Ulrike Pauline 


geb. Scadock, Sohn, geb. den 13. Febr., get. den 
23. Febr. Carl Guſtav. — Mftr. Joh. Carl Olesko, 
B. und Glaſer allh., und Frn. Anne Marie geb. 
Scheu, Sohn, geb. den 15. Febr., get. den 23. 
Febr. Carl Guſtav. — Joh. Carl Paͤtzold, Ziegel⸗ 
ſtreichermſtr. in der Rathsziegelei allhier, und Frn. 
Marie Roſine geb. Dietrich, Tochter, geb. den 21. 
Febr., get. den 24. Febr. Johanne Juſtine. — 
Tit. Hen. Aloys Laurenz Schwierz, Hauptmann 


u 


und Adjutant des 1ſten Bat. (Görlitzer) öten Land⸗ 
wehrregiments, und Tit. Frn, Charl. Auguſte geb. 
Weiß, Sohn, geb. den 16. Febr., get. den 26. 
Febr. Eugen Alexander. — Mſtr. Chriſt. Heinr. 
Hendel, B. und Drechsler allh., und Frn. Chriſt. 
Dorothee geb. Wittig, Tochter, geb. den 17. Febr., 
get. den 26, Febr. Marie Auguſte Louiſe. 
Getraut. 

Görlitz) Joh. Gottfr. Grunert, Tuchm. 
Gef. allhier, und Frau Anne Regina verw. Nau⸗ 
mann geb. Thormann, weil. Joh. Carl Traugott 
Naumanns, Tuchmachergeſ. zuletzt in Polen, nach⸗ 
gel. Wittwe, getr. den 14. 
uf Eichler, Toͤpfergeſ. allh, und Igfr. Johanne 
leonore geb. Haſenſelder, Mſtr. Franz Friedrich 
Haſenfelders, B. und Tuchmachers in Reichen⸗ 
bach, z. Z. allhier, ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 
14. Febr. — Herr Joh. Chriſtoph Frenzel, Koͤn. 
Saͤchſ. penſionirter Sergeant dei Regiment von 
Nieſemeuſchel, jetzt allh., und Johanne Helena geb. 
Thiele, weil. Georg Thieles, herrſchaftl. Schaf⸗ 
mengers in Collm, 85 ehel. einzige Tochter, 
getr. den 14. Febr. in Deutſchoſſig. — Johann 
Gottlob Beyer, B. und Stadtgarkenbeſitzer allh., 
und Igfr. Johanne Chriſtiane geb. Seliger, weil. 
Joh. Gottlieb Seligers, B. und Stadtgartenbeſ. 
allh., nachgel. ehel. einzige, und zuletzt weil. Joh. 
Gottlob Deutſchmanns, B. und Stadtgartenbeſ. 
allh., nachgel. Pflegetochter, getr. den 15. Febr. in 
Leopoldshain. — Herr Heinrich Friedrich Riedel, 
wohlgeſ. B., auch Kauf- und Handelsmann in 
Bunzlau, und Chriſt. Erneſtine geb. Ziener, Hrn. 
Joh. Jacob Zieners, Steuerbeamtens bei dem K. 
Preuß. Steueramte allh., ehel. alteſte Tochter, getr. 
den 21. Febr. in Bunzlau. — Joh. Glieb Rauthe, 
Poſtillon beim Königl. Pr. Grenz⸗Poſtamte allh., 
und Maria Roſina geb. Kerner, weil. Elias Ker⸗ 


ners, Gärtners in Rofenfeld, ehel. einzige, anfetzt 


Gottlieb Huhnhäufers, Gaͤrkners dafelbit, Pfleger 
Tochter, getr. den 21. Febr. — Johann Gottfried 
Roͤnſch, Inwohner allh., und Marie Roſine geb. 
Thiele, gebürtig aus Schoͤnbrunn, getr. den 21. 
Febr. — Mſtr. Carl Friedrich Röhl, B. und Nie: 
mer allhier, und Anne Roſ. geb. Foͤrſter, weil. Joh. 
Chriſtoph Foͤrſters, Gartendeſitzers in Niederbielau, 
nachgel. zweite Tochter zweiter Ehe, getr. den 21. 
Febr. in Niederbielau. — Herr Ernſt Ferdinand 


Febr. — Gottlob Aus’ 


ſel, nach ehel. zweite, 


macher allb,, Ehewirthin, geſt. 


Demmler, Stubiofus der Theologie, und Henriette 


Erneſtine Amalie geb. Glauer, Mſtr. Chriſt. Gott: 
lieb Claes, G. und Küͤchlers all., ehel. aͤlteſte 
Tochter, getr. den 22. Febr. — Herr Friedr. Au⸗ 
gut Immanuel Börid, Deconom z. 3. allh., und 
harlotte Wilhelmine geb. Herz, Hrn. Chriſtian 
Traugott Herzes, Paſtors der evangel. Gemeinde 
in Hermsdorf bei Goͤrlitz, einzige Tochter erſter Ehe, 
etr. den 22. Febr. in Hermsdorf. — Mſtr. Carl 
heiſtan Seyfried, B. und Weißbäder allh., und 
Chriſliane Julſane geb. Kettmann, Mſtr. Gottlob 
Auguſt Kettmanns, B. und Aelteſt. der Huf⸗ und 
Waffenſchmiede, auch Stadtgartenbeſ. allhier, ehel. 
weite Tochter, getr. den 23. Febr. — Herr Joh. 
Carl Gottlieb Eichler, Privat⸗Copiſt allh., und Jo⸗ 
hanne Roſine Thecla geb. Richter, weil. Hrn. Gott⸗ 
lob Richters, Koͤnigl. Preuß. Unteroſſiziers in Ko⸗ 
und zuletzt Glob Tzſcha⸗ 
11 „Tuchmachergeſ. allh., Pflegetochter, getr. 
en 26. Febr. eh 77 f 


Geſtorben. 5 


(Görlig.) Frau Marie Dorothee Hennig geb. 
Müller, Mſtr. Joh. Sam. Hennigs, B. u. Tuch⸗ 
den 19. Febr., alt 
65 J. 4 M. 26 T. — Herr Ernſt Eduard Mofig, 
Calculator bei der Goͤrl. Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft 
allh. geſt. den 19. Febr., alt 28 J. 3 M. 25 T. 
— Mſtr. Gottlieb Friedrich Nitſchkes, B. u. Schnei⸗ 
ders allh., und Frn. Chriſt. Friedericke geb. Schulze, 
Sohn, Ernſt Rudolph, geft. den 23. Febr., alt 3 
J. 2 M. 4 T. — Mſtr. Joh. Friedrich Zipſers, 
B. und Tuchm. allh., und Frn. Joh. Caroline geb. 
Hirche. Sohn, Friedrich Guſtav, geſt. den 22. Febr., 
alt 3 M. 16 T. — Hrn. Heinrich Gottlieb Seidels, 
Ba und Porzellanmaler allh., und Frn. Marie Theo⸗ 
dore geb. Bartſch, Zwillingsſohn, Heinrich Ru⸗ 
dolph, geſt. den 18. Febr., alt 29 Tage. — Joh. 
Glob Bachmanns, Meblführer in der Dreiraden⸗ 
muͤhle allh., und Frn. Chriſt. Frieder. geb. Hüttig, 
Sohn, Johann Gottlieb, geft. den 20. Febr., alt 
9 Tage. — Weil. Hm. Joh. Gfried Hempels, 
verabſch. g. Saͤchſ. Unteroffiziers allh., und 
Frn. Marie Roſine geb. Ullrich, Sohn, Moritz 
Louis Eduard, geſt. den 23. Febr., alt 2 M. 10 
Tage. — Joh. Chriſt. Dorothee geb. Riſchke un⸗ 
ehel. Tochter, Joh. Ehriſt. Roſalie, geſt. den 18. 
Febr., alt 1 J. 5 M. 8 T. dun 


* 
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| 9 ö ch ſt e M ark t p r ei ſe vo m Gebrei de. 
Der Preufifce Scheffel | „Beigen deen, Serfe beer, 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 5 Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 


Goͤrlitz, den 25. Febr. 1880 2 5 1 9 
oierswerda, den 27. Febr. 2 5 1 73 1 x — 8 
auban, den 24. Feb.. 2 10 1 1% ne 1% 

Muskau, den 27. Feb.. P2 5 . 1 2 — 25 

Spremberg, dee een nd 1,72, 11 :.1— 125; 


Mühienverpabtung 


Die durch ploͤtzlichen Todesfall des Paͤchters der zu Muskau in der Oberlauſitz an der Neiße 
belegenen Mahlmuͤhle macht die Aufhebung dieſes Pachtverhaͤltniſſes nothwendig, und es ſoll dieſelbe 
von neuem ausgeboten, und von Johanni c. an auf 6 hintereinanderfolgende Jahre wieder in Zeit⸗ 
pacht ausgegeben werden. * enen a Be 

Der Termin zur Abgabe der Gebote ift auf in f 

den 26ſten März e. Vormittags 10 Uhr N 
in dem Fürftlichen Amthauſe zu Muskau anberaumt, wozu Pachtliebhaber hiermit eingeladen werden. 

Die nähern Bedingungen hierzu konnen zu jeder Zeit im Fürftlichen Archiv eingeſehen wers 
den; und wird hier nur noch bemerkt, daß die Mühle aus 5 Mahlgaͤngen, Graupen⸗ und Hirſen⸗ 
ſtampfwerk und einer Oehlpreſſe beſteht, daß ſich dieſelbe im beſten Zuſtande befindet, aus der Stadt 


und Umgegend, und wegen des hier noch beſtehenden Mahlzwanges immer reichlich zu mahlen hat, 


je Mangel an Waſſer leidãe. g SER 
1 "Die Suni von Pücklerſche General ⸗ Verwaltung der 
f freien Standesherrſchaft Muskau. 


„ß%ß%4„”‚ê' ꝰ9: w e df rt!!! AERRER LER | 
Verkauf eines mit Kram⸗, Branntweinſchank⸗ und Backgerechtigkeit 

verfehbenen Freihauſes. m ET, Zeit 

In einem in der Königl, Saͤchſ. Oberlauſitz und an der Chauſſee gelegenen Kirchdorfe iſt ein 

mit Kram, Branntweinſchank⸗ und Backgerechtigkeit verſehenes Freihaus, nebſt dazu gehoͤrigen 6 

Dresdner Scheffel Ausſaat Acker⸗ und Wieſenland, Veränderung halber, ſogleich zu verkaufen. Das 

Wohnhaus ſelbſt iſt groß und geräumig, enthält mehrere Stuben und Stubenkammern, und hat 

eine ſchoͤne, freundliche Lage. Da es ein Freihaus iſt, ſo haften auf ſelbigem weder herrſchaftliche 

noch andere Dienſte, und die regulairen Abgaben find ſehr mäßig. Kaufluſtige erfahren das Wei⸗ 
tere deshalb in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama in Goͤrlitz. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden beehre ich mich anzuzeigen, daß ich 
die mehrſten Donnerſtage in Görlitz im Gaſthof zum goldnen Baum anzu⸗ 
treffen bin. 5 M. Mendelsohn aus Rothenburg. 
ein tüchtiger Hausknecht, der auch das WBrannfweinbrennen aus Korn und Garkoffehn 
vollkommen verſteht, und gute Zeugniſſe beſitzt, kann in einem Gaſthofe an einer lebhaften Straße 
an ein gutes Unterkommen finden. Mehr Auskunft ertheilt die Expedition der Oberlauſitzi⸗ 
ſchen Fama. a 2 N ö n g 


